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A l ~. in Vo rarlberg 
na ch 01 gebohrt wurde 

D er Traum vom eigenen Erdöl -
auch in Vorarlberg wurde er ge
träumt. Unabhängig zu sein von 

ausländischen Lieferungen, ist im Zeit
alter des „globalen Dorfs" kein Thema 
mehr, egal, wie unsicher die Handels
beziehungen auch sein mögen. Doch 
vor der Globalisierung war die natio
nale Versorgung mit fossilen Brennstof
fen oberstes Ziel. Österreich stieg rela
tiv spät in die Förderung fos.siler Koh
lenwasserstoffe ein. Mag auch die Ge
winnung von Steinöl aus dem Seefelde r 
Fischschiefer jahrhundertelange Tradi
tion haben - die industrielle Suche und 
Förderung von Erdöl und Erdgas be
gann erst 1935 mit der Gründung der 
Rohöl-Gewinnungs AG. 1937 konnte 
die Gesellschaft mit der Sonde RAG II 
etwa zwei Kilometer nördlich von Zis
tersdorf im Wiener Becken den ersten 
größeren Ö lfund Österreichs verbuchen. 
Kurz danach wurde der ßetrieb unter 
deutsche Vermögensverwaltung gestellt. 
Nach dem 2. Weltkrieg lagen die Förder
stellen in der sowjetischen Besatzungsw
ne. Aus der Sowjetischen Mineralölver
walning ging schließlich die ÖMV her
vor, und die RAG verlagerte ihre Tätig
keiten nach Oberö>"terre ich. Vorarlberg 
wollte dem nicht nachstehen. 1956 er
warb die Vorarlberger Erdöl- und ~em

gas Ges.m.b.H. (VEF) die Konzession 
für die Kohlenwasserstoff-Exploration 
im nördlichen Vorarlberg. 

Damit überhaupt Erdöl im grof)en Stil 
gefunden werden kann, müssen drei Fak
toren zusammenspielen. Ausgangspunkt 
ist ein geeignetes M unergestein. Dieses 
Gestein muss in einem ruhigen Meeres· 
becken ohne Durchmischung der Was
sersäule abgelagert worden sein. Am 
Meeresgrund herrschten sauer>"toffarme 
bis sauerstofffreie Bedingungen, wäh
rend in höheren Meeresschichten reich
lich Klcinstlebewesen (an erster Stelle Al
gen) gediehen. Nach ihrem Tod auf den 
Meeresgrund abgesunken, wurden diese 
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nicht zersetzt,sondern bei zunehmendem Speichergesteine zu erwarten. Und schließlich bildet der voral-
Überlagerungsdruck und erhöhter Tem- pidische Sockel das unterste Stockwerk. Dessen Ablagerungen 
peratur zu Erdöl und schließlich Erdgas des europäischen Kontinentalmeeres (vergleichbar mit den Ge-
umgewandelt. Die so entstandenen Koh- Steinen der Schwäbischen Alb) sind in jüngsrer Zeit wieder in 
lenwasserstoffe sind jedoch im Gestein die Schlagzeilen geraten: Aus Ölschiefer sollte im Bodenseeraum 
fein verteilt und kaum wirtschaftlich ge- mittels Fracking Erdgas gewonnen werden. 
winnbar. Aberunter günstigen Bedingun- Anzeichen für Kohlenwasserstoffe gibt es genug: ln der 
gen machen sie sich auf Wanderschaft nacheiszeitlichen Füllung des Rheintals sorgt d ie Zersetzung 
durch den Porenraum. Im (aus mensch· von Pflanzenmaterial immer wieder fü r Austritte vom Sumpf· 
licher Sicht) Idealfall treffen s ie dabei gas - vor allem im Rheindelta an der OberBäche, aber auch 
auf ein geeignetes Speichergeste.in. Dieser bei Brunnenbohrungen. Mineraliensammler wiederum kennen 
Speicher soll te genügend Porenraum auf- den Bitumengeruch, der entweicht, wenn sie auf der Suche nach 
weisen, um möglich>"! viel Ö l oder Gas Kristallen eine Jahrmillionen lang versiegelte Spalte im Gestein 
aufnehmen zu können. Und doch: Das öffnen. Und manche Quarzkristalle sind gar durch Bitumenein-
Entweichen muss verhindert werden. Als schlüsse rauchig braun verfärbt. 1906 kam es beim Stollenvor-
drinen Faktor braucht es also eine Öl- trieb für das Kraftwerk Andelsbuch unter dem Klausberg zu ei-
falle, eine Gesteinsschicht, die nach oben ner Grubengasexplosion. 18 Arbeiter wurden zum Teil schwer 
abdichtet, und eine geologische Struktur, verletzt, und der Brand dauerte mehrere Monate. 
die das seitliche Abwandern unterbind~t. Also brachte die VEF 1959/60 gemeinsam mit der PR.EUS-

ln Vorarlberg schienen diese Vo- SAG in Dornbirn Stiglingen die erste Aufschlussbohrung Vor-
raussetzungen durchaus gegeben, arlbergs nieder. Nach 336,5 m Rheintalfüllung war der Felsun-
auch wenn der geologi.scbe ßai$ß tergrund erre icht. Erste Gasspuren zeigten sich ab 2355 m, und 
hier deutlich von den Verhältnis- 1 ab 2482 m bis zur End teufe von 2820,6 m bereiteten Gas- und 
sen der Öllagerstätten im Osten Wasser.utritteerhebliche bohrtechnischeSchwiecigkeiten. Die 
abweicht. Vereinfacht dargestellt, Bohrung wurde a ls nicht fündig verfüllt. Die Bohrung Sulz-
lagern bci uns drei Gesteinsstock- berg 1 ( 1983/84) sollte den Alpenkörper durchbohren und 
werke übereinander. Was wir in in den tieferen Stockwerken fündig werden. Sie erreichte in 
unserer Landschaft sehen, ist .)!;., 1 5654 m Teufe den kristallinen Untergrund und hatte damit 
der alpidische Gebirgskörper alle höffigen Schichten durchörtert, ohne - trotz guter Gas-
als oberstes Stockwerk. Hier anzeichen - wirtschaftlich e rfolgreich zu sein. Auch dieses 
s ind Gesteinsdecken übereinan- ßohrloch wurde verfüllt. 1981 erwarb die ÖMV die Aufsu-
der gestapelt. Innerhalb der D cbungsrecbte südlich des VEF-Gebietes im ßregenzerwald. 
cken sind die Gesteine zerbto- -' Bci Au zeii,>ten die Erkundungen e ine Hochzone im Alpen-
ehen und verfaltet. Während köper, die 1985/86 in einer llefbohrung untersucht wurde. 
BruchAächen mögliche Wan- V-Au 1 durchbohrte den Gebirgskörper nicht und wurde 
derwege für Kohlenwasser- bei einer Endteufe von 4307 m als „erfolglos" e ingestellt. 
stoffe darstellen, sind die Fal- Damit ist das Kapitel „KohJenwassersroff-Explorat ion 
tenstrukturen potennelle Öl- j I I ,\ m Vorarlberg" wohl abgeschlossen. Da sowohl Gasspu-
und Gasfallen. Unter dem al-~· i J ren als auch potent1elleSpe1cbergestemeerbohrt wurden, 
p1dischen Stockwerk liegt der '\ könnten theoretisch auch hierzulande Kohlenwas.ser-
ältere Anteil des Abtragungs- '\., ;. stoffvorkommen angetroffen werden. Doch der ko mple-

schuns der 1ungen Alpen - l\.~~e Gebitgsbau macht die Erkundungen und Bohrungen 
die Molasse. Es ist di"'~e Zo- ..r-p~ / zu einem wrrtschafthchen Wagnis mit zweifelhaftem 
ne, die 1m Osten die großen ~ ~ Ausgang. 
Ö .o----2. ~ lfelder beheimatet, aller- ~ , /!- __, 
dmgs ohne die AuAa."t eines 
aufgeschobenen Gebirges. 
Hier sind also Mutter- wie 
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